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Der Kritiker meint 

Liebe Freunde der komischen Kunst,  

einmal vor der Sommerpause hat es noch eine Comedy Lounge in dem Loft zu Nürnberg gegeben. 
Dieses Mal war es recht anders als sonst, weil es an dem Abend zwei Teile gab. Die Herren Ulan und 
Bator haben die erste Stunde des Abends bestritten. Die zweite Hälfte war dann ganz voll mit dem 
Egersdörfer und mit dem Egersdörfer mit Herrn Blumenbein und mit dem Egersdörfer und Carmen.  

Wenn ein Auftritt mit einer schönen Langsamkeit anfängt, mag mir das oft ganz gut gefallen, und weil 
Ulan und Bator sich schon schön Zeit gelassen haben, habe ich mir gleich einmal gedacht, das kann ja 
was werden. Mit ihren adretten Anzügen und ihren hundsdummen Wollbommelmützen sind die Buben 
recht nett anzusehen. Bewegen können die Zwei sich auch sehr apart, und sie tun es viel, und dann 
kann es schon einmal ganz schön seltsam daherkommen.  

Überhaupt - singen können sie eigentlich nicht recht gescheit, aber die Liedlein sind von einer solchen 
blödigen Sinnarmut gepeinigt, dass es schon ein Vergnügen macht. So spielen und so turnen sie, und 
oft sind es winzigkleine schöne Dramolette . Man muss aber nicht jeden schalen Witz, den ein jeder 
Fips-Asmussen-Imitator schon in seiner Kindheit als zu schlecht gewürzt ganz links hätte liegen 
lassen, vortanzen.  

Ein Legosystem haben die Herren Ulan und Bator, in dem sie gerne und wild 
umeinanderimprovisieren. Oft ist es schön und gut, ihnen dabei zu folgen, aber genauso oft ist es ein 
wenig oder auch ein wenig mehr fad, da kann man dann auch gut an etwas anderes denken, ich zum 
Beispiel an die schlechten Biere vom Vortag, und dann schwappte meine Wahrnehmung auch ganz 
gleich wieder an die zwei Herren hin.  

Wenn die Damen und Herren Komiker meinen, sie müssten wie pawlovsche Komödianten auf 
schattenhafte Bewegungen um die Bühne herum sofort reagieren, werde ich oft einmal pelzig. Nur 
beim Nachjustieren der Beleuchtung ist denen Ulan und Bator so was rausgerutscht, und deswegen 
weiß ich auch nicht, warum ich mich etzt da so aufrege. Herzlich danke ich den Beiden für die 
Unterhaltung, und schon an dieser Stelle auch den anderen Künstlern des Abends.  

Nach der Pause hat dann der Egersdörfer seinen Pianisten, den Herrn Blumenbein, sauber schikaniert, 
und der hat zu dem unsäglichen Geknödel vom Egersdörfer ein blitzsauberes Piano dazu gespielt. Der 
dicke böse Mann hat zwei Schlager von Roland Kaiser, naja, irgendwie gesungen und sodann Strophe 
für Strophe analysiert und dabei, glaube ich, ist der Egersdörfer sehr nahe an die 
spießbürgerlich,verklemmtlüsterne, rauhfasertapezierte Verständnislandschaft der Publikum/innen von 
dem Roland Kaiser hingehutzt. Weil er aber, wie so oft, mit schwerem Gerät unterwegs war, hat er 
auch dann gleich eine Schneise der Verwüstung hinter lassen, die durchaus die Schrecknisse der 
Originalschlager nachfühlen lässt.  

Dazwischen hat er noch Carmen gedemütigt und eine Nummer vollbracht, die für den einen oder 
anderen im Raum vielleicht an der Grenze des Geschmackes entlangwohnte. Für mich nicht, weil ich 
glaube dass solche Rossigkeiten wie der Schlonz, der aus dem Kaiser kommt, auch so eine 
Carmenwelt ist und die ist manchmal richtig wirklich. Da ist der Egersdörfer schon recht nah an dem 
Herrn Polt, wenn auch von unten her.  

Als Zugabe hat der Egersdörfer dann noch die Nummer mit dem eingeparkten Auto und so weiter, und 
da hat er wieder recht herumschreien müssen und da habe ich wieder an die schlechten Biere denken 
müssen, nur dass es da nichts genützt hat.  



Ich bin dann sehr schnell nach Hause gegangen. 

 

  


